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ein für alle Mal zu verbieten , ja an den Kaiſer Napo⸗

leon wegen dieſer vermeſſenen Throngelüſte eines Hohen —
zollern eine Art Entſchuldigungsbrief zu ſchreiben .

Dieſe Unverſchämtheit machte der deutſchen Zurückhal

tung ein Ende . König Wilhelm ließ dem franzöſiſchen

Botſchafter die Thüre weiſen mit einem energiſchen : „ Nie —
mals ! “ Und der Anlaß zum Kriege war gefunden .

Ein Schrei der Entrüſtung ging durch das beleidigte (ö)

Frankreich . Noch in derſelben Nacht , da Benedetti die

Kunde des Geſchehenen nach Paris brachte ( 14/15 . Juli ) ,
wurden die franzöſiſchen Reſerven einberufen , in der Kam —

mer ſtimmten 240 gegen 10 Abgeordnete jubelnd für den

Krieg und am 19 . Juli wurde die offizielle Kriegs —

erklärung in Berlin überreicht .

Der Gewitterſturm der die Welt reinigen , der dem

Gerechten ſein Recht garantieren ſollte , er war da .

Deutſchlands Einigkeit .

Deutſchlands Einigkeit ! ? — Ja , lieber Leſer , ſo ſelbſt —

verſtändlich war das anno 70 nicht . Seit Jahrhunderten
hatten die deutſchen Stämme in trauriger Verblendung mit

einander gehadert , und kaum 4 Jahre war es damals her ,

daß ſich unſer Vaterland wiedergefunden . Kaum 4 Jahre ,
eine kurze Zeit , um ſo viel Gegenſätze zu verſöhnen , vor

allem um das Gefühl der gewaltſamen Zurechtweiſung
( 1866 ) in den Gemütern der Süddeutſchen und Neupreußen
zu verlöſchen . Und dann gab es ja auch noch kein direktes

Band , das alle Deutſchen aneinander ſchloß . Nur die Staa —

ten nördlich des Main waren zum ſogenannten „ Nord —



deutſchen Bunde “ unter Preußens Führung zuſammen

getreten ; Bayern , Württemberg , Baden , Heſſen - Darmſtadt

aber hatten ſich nur für den Fall eines Krieges dem

Könige von Preußen als Bundesfeldherrn untergeordnet .

Wer bürgte dafür , daß die Schutz - und Trutzverträge zwi —

ſchen Nord und Süd nicht im Ernſtfalle verſagten ? Noch

hatte ſich die Bundestreue nicht bewähren können .

Aber während es wohl in Deutſchland niemanden gab ,

der ernſtlich an dem Zuſammenhalten der Reichsglieder

zweifelte , Napoleon III . glaubte mit dem alten Zwieſpalt

rechnen zu dürfen . Und er wandte ſich an die ſüddeutſchen

Fürſten mit der Aufforderung , neutral zu bleiben , in wel —

chem Fall er ihnen ihr Land garantieren wolle . Seht , ſo

tief hatte uns der alte Bruderzwiſt in den Augen der Welt

herabgewürdigt , daß uns ein Frer ndling ſolch ' ſchmählichen

Treubruch zumuten konnte . Welches aber war die Antwort ?

Wie ein Mann erhob ſich das deutſche Volk vom Meeres

ſtrand bis zu den ragenden Alpen , die Beleidigung , die

dem greiſen König Wilhelm angethan , ein jeder empfand

ſie als die eigene , und jeder war entſchloſſen , ſie mit Preis —

gabe ſeines Herzbluts an dem frechen Franken zu rächen .

Eine Begeiſterung ging durch die deutſchen Lande , die an

die Zeiten der Freiheitskriege erinnerte . Die Reiſe König

Wilhelms aus Ems , wo er zur Kur geweilt, nach Berlin

glich einem Triumphzuge ; und nicht nur jenſeits des Mains :

in München , Stuttgart , Karlsruhe , Darmſtadt fanden rau

ſchende Kundgebungen ſtatt , ja wo ſich nur zwei deutſche

Herzen zuſammenfanden , da ertönte jubelnd das Loſungs —

wort : „ Mit Gott für Fürſt und Vaterland ! “ Das Vater

land aber war jetzt das große „deutſche “ .

Und Baden , das doch der Rachgier des Feindes zu —

nächſt ausgeſetzt war , gab ſeiner echt deutſchen Geſinnung



noch ganz beſonderen Ausdruck . Schon am 16 . Juli , dem

erſten Tage der Mobilmachung , war der diesſeitige Teil

der Kehler Eiſenbahnbrücke abgedreht , waren die Pon

tons der Schiffbrücke abgefahren worden , am 22 . Juli

wurde dieſes ſtolze Bauwerk durch badiſche Pioniere in die

Luft geſprengt . Die Erde erbebte , zum Himmel ſchäumten

die Wellen des Rheins , bis in das Elſaß flogen die Splitter

zertrümmerter Größe , und weithin verkündete der du

Knall der Exploſion , daß hier ein deutſcher Fürſt ,

ſcher Stamm das letzte Band mit der treuloſen

zerriſſen habe .

Gott mit uns !

Ein dumpfer Schlag ! — zum Himmel ſteigt empor

Graunvoll die ſchwarze Wolke und verwehet

Die Trümmer ſtürzen — ein verworrner Hauf '
Von Holz , Stein , Eiſen , Land und Strom beſäet .

Was iſt geſchehn ? Die Brück ' zu Kehl am Rhein ,
Das ſchöne Friedenswerk flog in die Winde !

Ihr Trümmerhaufe ſoll die Antwort ſein ,
NDaß ſich in Deutſchland kein Verräter finde . . . .

Die Wobilmachung .

Drotz allem Kriegsgeſchrei war der Gedanke , daß es

demnächſt losginge , doch noch nicht ſo recht volkstümlich

geworden . Nur in den politiſchen Mittelpunkten , in grö —

ßeren Städten , wo man aufmerkſam die Zeitungsberichte

verfolgte , war man ſich des Ernſtes der Lage ziemlich be —

wußt geworden . Aber auch hier hatte ſchließlich die vor —

ſichtige Haltung der Regierung einſchläfernd gewirkt . Man

ſah keine ungewöhnlichen Vorbereitungen , die Truppen hiel —
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